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schen Heimat. Alles war dort viel einfacher und bescheidener als hier 
und heute. Er glaubt dennoch, dass er damals als Kind nicht weniger 
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Lachanfall – mit Folgen. (ca. 6 min)

84 WEIHNACHTEN, TAGE DER EINSICHT
Die Weihnachtskrippe der Familie Goll ist massiv, groß und schwer. 
Beim Transport vom Keller ins Wohnzimmer kommt es zu einem 
kuriosen Unfall. Die zwölfjährige Tochter schlägt vor, in Zukunft auf 
das »Monstrum« zu verzichten. (ca. 3 min)
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In einem Seniorenheim erzählt Erwin, wie ein sich drehender Christ-
baum durchdrehte. Was die Großmutter ganz sachlich als »eine 
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Die unvermögende Erna muss Weihnachten stets für sich allein in 
ihrer kleinen Wohnung verbringen. Irgendwann schnappt sie sich 
zwei Flaschen Rotwein und »feiert« das Fest mit Obdachlosen unter 
einer Brücke. Als sie eine große Villa und viel Geld erbt, behält sie 
diesen Brauch bei, bewirtet die Habenichtse in ihrem neuen feudalen 
Heim. (ca. 3 min)
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abend wird sie Mutter. Sie erlebt, dass Trauer und Freude zum 
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die du lachst, brauchst du nicht zu weinen.« (ca. 4 min)
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seine glückliche Ehe wurden. Seine Ratschläge sind sein Weih-
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Ein Wort zuvor

Die meisten Begebenheiten dieses Buches spielen in 
der Gegenwart. Kriegsgeschichten dürfen nicht aus-
gespart werden, wenn in Europa ein sinnloser Krieg 
tobt. Auch Flüchtlingsschicksale fehlen nicht, waren 
doch Jesus und seine Familie auf der Flucht und 
wurden in Ägypten ausgegrenzt und abgelehnt.

Erinnerungen werden wach, wenn von Care-Pa-
keten aus der Nachkriegszeit berichtet wird, die ein 
großartiges Versöhnungspotenzial offenbarten, weil 
doch Deutsche den Krieg angezettelt hatten.

Dramatische Geschichten werden meisterhaft er-
zählt: Welche Überlegungen können jemanden dazu 
bewegen, die Pistole für den Suizid wegzulegen? – 
Wie kann es möglich sein, dass jemand einem Kind 
die zugesagte Knochenmarkspende verweigert?

Die Liebe vom Kind in der Krippe wirkt in vielen 
Geschichten wie ein Dominostein, der einen Impuls 
weitergibt und andere bewegt, das Geheimnis der 
Liebe zu erfahren: Ein Neugeborenes lässt die Ver-
söhnung in der Familie zu. Bis hin zu der Lebens-
weisheit: »Tränen, die du lachst, brauchst du nicht 
zu weinen.«

Heribert Haberhausen offenbart in seinen neuen 
Advents- und Weihnachtsgeschichten einen Fanta-
siereichtum, der die Herzen erfrischt.

Willi Hoffsümmer
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Helfer in der Not 13

1  ·  FREUDE SCHENKEN

Helfer in der Not

Die erste Welle der Corona-Pandemie im Frühjahr 
2020 traf Italien wie kein anderes Land in Europa. Es 
meldete die meisten Infizierten, die meisten Toten. 
Die zweite Welle in der Weihnachtszeit war genauso 
verheerend. Die Regierung riet den Bürgern, jeg-
liche Kontakte mit den Mitmenschen zu meiden. Sie 
durften in dieser Zeit die Häuser nur verlassen für 
dringende Arztbesuche, für die notwenigsten Ein-
käufe und den Gang zur Arbeit. Home Office wurde 
empfohlen.

Auch in diesem besonderen Jahr sind sie wieder 
dran: Matteo und Luca, die beiden Junggesellen auf 
dem Polizeirevier von Alto Reno Terme, müssen 
Weihnachten Dienst schieben. Sie verstehen sich 
gut, darum ist es halb so schlimm. Zudem vermuten 
sie, dieses Jahr wird es nicht turbulent zugehen, denn 
es gilt im ganzen Land eine strikte Ausgangssperre.

So ist es bisher ein ruhiger Abend. Doch dann geht 
ein Notruf ein. An der Stimme erkennt man, es ist ein 
sehr alter Mann, der um Hilfe bittet. »Es geht mir gut, 
sorgen Sie sich nicht! Aber ich fühle mich an diesem 
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14 1 · FREUDE SCHENKEN

Heiligabend so einsam. Immer hat die ganze Familie 
zusammen Weihnachten gefeiert. Wie Sie wissen, ist 
dieses Jahr alles anders. Meine Kinder, Enkel und 
Urenkel dürfen nicht reisen, können mich nicht 
besuchen. Ich sitze hier ganz allein und starre die 
Wände an. Hätten Sie vielleicht einen Beamten, der 
zehn Minuten bei mir vorbeikommen könnte? Mir 
fehlt eine Person, mit der ich anstoßen kann.«

Matteo und Luca erinnern sich an den Aufruf des 
Papstes, an den Weihnachtstagen an die Kranken 
und Einsamen zu denken. Sie schauen sich an. Ein 
Blick, ein Gedanke: Ein wirklicher Notfall, wir müs-
sen ausrücken. Der Dritte im Bunde, Francesco, hält 
die Stellung auf dem Revier. Die beiden Carabinieri 
setzen sich in ihren Streifenwagen und fahren zu der 
angegebenen Adresse. Der alte Mann öffnet ihnen die 
Tür und strahlt sie an. Auf dem Tisch stehen eine 
Flasche Sekt und Gläser. Endlich hat er jemanden, 
dem er zuprosten kann. Ein Rückruf bei Francesco 
erlaubt Matteo und Luca, sich Zeit zu nehmen. Im 
Bezirk ist es ruhig. So plaudern sie gemütlich mit 
dem 94-Jährigen, hören seinen Berichten von frühe-
ren Weihnachtsfeiern zu. Der Senior erzählt den bei-
den Ordnungshütern der Barmherzigkeit, dass seine 
Kinder im Süden des »Stiefels« wohnen und sie ihn 
wegen des Ausgangsverbotes nicht besuchen können.

Plötzlich hat Luca die Idee, mit seinem Smartpho-
ne einen Videoanruf bei den Kindern zu starten. Völ-
lig sprachlos starrt der alte Mann auf das Display, als 
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Schenken macht Freude 15

er seinen Sohn und seine Enkel sieht und hört. Ge-
nauso sprachlos ist die Gegenseite, weil sie so etwas 
dem alten Mann nicht zugetraut hat. Seine uni-
formierten Helfer verschweigt er geflissentlich. Mit 
tränenerfüllten Augen und überglücklichem Herzen 
kann der Senior mit seinem Sohn sprechen, von 
Angesicht zu Angesicht, seiner Schwiegertochter 
und seinen Enkelkindern zuwinken und allen einen 
persönlichen Weihnachtsgruß schicken. Nach dem 
Video anruf bedankt der immer noch Fassungslose 
sich mit glänzenden Augen, staunt noch immer über 
die moderne Technik, die allen so viel Nähe brachte.

Als Matteo und Luca sich verabschiedet hatten, 
überlegte der alte Mann, was sie wohl in ihren Ein-
satzbericht schreiben würden. Die beiden fassten ihn 
kurz und bündig ab; doch ein Zeitungsreporter, der 
von der Aktion erfuhr, machte eine Riesengeschichte 
daraus. Was sie eigentlich auch war. Alto Reno Ter-
me unweit der italienischen Großstadt Bologna wur-
de für kurze Zeit weltbekannt.

Schenken macht Freude

Nicht nur in der Weihnachtzeit – aber das sind 
besonders prädestinierte Tage, sich um Menschen 
zu  kümmern, die vom Schicksal gebeutelt wurden. 
Die Anteilnehmenden erleben dabei immer wieder: 
Schenken macht Freude. Auf beiden Seiten!
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16 1 · FREUDE SCHENKEN

Aus dem Fernsehen sind vielen von uns die Aktivi-
täten des Schlagersängers Frank Zander bekannt, die 
er normalerweise zu Weihnachten für Gestrandete 
durchführt. Im Jahr 2021 feierte er coronabedingt 
das Fest der Liebe mit zahlreichen Obdachlosen 
nicht wie in den Jahren zuvor mit Gänsebraten, 
Rotkraut und Knödeln in einem Berliner Nobel-
restaurant, sondern als »Frank on Tour« mit einem 
Imbisswagen hier und da in Berlin. Mit diesem fuhr 
er sieben Stationen quer verteilt in der Hauptstadt 
an und brachte mit seinem Team zu den Bedürftigen 
nicht nur weihnachtliches Essen, Geschenktaschen 
und Schlafsäcke, sondern auch wohltuendes Mit-
einander. Getreu seinem Motto der letzten Jahre: 
»Man stirbt nicht, wenn man arme Menschen um-
armt.« Prominente wie der Komiker Dieter Haller-
vorden oder die Boxweltmeisterin Regina Halmich 
unterstützten diese Aktion und trugen zur guten 
Stimmung bei.

Eins könnten die Mächtigen der Erde von einem 
Schlagersänger lernen: Die größte Macht der Welt 
ist nicht ein riesiges Waffenlager, sondern Liebe, die 
Liebe zu unseren Nächsten.

Nicht von solchem öffentlichen Interesse ist das 
stille Wirken des Pfarrers Oliver Brehme. Er geht seit 
Jahren am ersten Weihnachtstag zu den Gestran-
deten unter einer großen Fernstraßenbrücke, sucht 
sie auf, bringt ihnen nicht nur heiße Getränke und 
leckere Bratwurst, sondern auch warme Kleidung 
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Schenken macht Freude 17

und dicke Decken, vor allem seine Gesellschaft, 
versammelt sie um sich, versucht mit ihnen in ein 
Gespräch zu kommen und vertreibt ihnen so die Ein-
samkeit, an der auch Millionen andere, besonders äl-
tere Leute, am Fest des Miteinanders und der 
Familientreffen leiden. Er erlebt mit ihnen Weih-
nachten, wird ihnen zum Bruder, wie Gottes Sohn 
uns allen zum Bruder wurde in der Heiligen Nacht.

Heuer bietet er ihnen an, weil die Gottesdienste 
längst beendet sind, in der Kirche zu übernachten, 
wo es doch ein bisschen wärmer ist als unter der zu-
gigen Brücke. Die Obdachlosen finden eine Herberge 
vor der Krippe im Stall, die auch einer werdenden 
Mutter ein schützendes Dach über dem Kopf gab 
und  sie wie die Obdachlosen vor der bitteren, win -
ter lichen Kälte bewahrte. Ganz »zufällig« kommt 
ein  befreundeter Arzt vorbei und führt kostenlose 
Unter suchungen durch und verabreicht nötigste 
Medikamente.

Einer von den Gestrandeten fragt plötzlich den 
Geistlichen: »Herr Pfarrer, besitzen Sie eine Gi-
tarre?« Der Geistliche nickt und schafft eilig das ge-
wünschte Musikinstrument herbei. Der schon etwas 
ältere Herr legt sie sich auf den Oberschenkel und 
beginnt zu spielen. Alle lauschen seiner Musik, 
himmlische Töne schweben zum Gewölbe des 
Got teshauses. Dann beginnt er zu singen, erst »Alle 
Jahre wieder  …«, dann »Schneeflöckchen, Weiß-
röckchen  …« Im Stillen sind alle froh, dem Schnee-
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18 1 · FREUDE SCHENKEN

gestöber entgangen zu sein, was sie dazu bringt, laut 
mitzusingen. Danach stimmt er das Lied der Lieder 
an, das Weihnachten nie fehlen darf: »Stille Nacht, 
heilige Nacht …«

In den Herzen ist es Weihnachten geworden. Die 
Stimmung kippt nicht, als er die »Bergvagabunden« 
und »Jenseits des Tales« singt. Mit einem schel-
mischen Grinsen gibt er dann die Ballade von der 
»Krummen Lanke« zum Besten, weiß Gott kein Kir-
chenlied. Aber das Kind in der Krippe hat bestimmt 
Humor. Als er auf Berlinerisch schließt: »Det soll mir 
ne Warnung sein, ick fall nicht nochmal druf rein, ick 
kof Sand und schipp de Krumme Lanke zu«, legt er 
nachdenklich die Gitarre beiseite, setzt sich zum 
Geistlichen und berichtet ihm von seinem verpfusch-
ten Leben, spricht über seine gescheiterte Ehe, seine 
Spielsucht, seinen Absturz in den Alkoholismus und 
über seine Kinder, die ihm aus dem Weg gehen, was 
alles zusammen zu seinem Weg in die Obdachlosig-
keit führte. Fest entschlossen steht er auf, als wolle er 
gleich damit anfangen, und beteuert: »Ich schwöre 
Ihnen, Herr Pfarrer, ich werde gleich morgen damit 
beginnen, mich aus diesem Sumpf zu ziehen.« Nach-
denkliche Momente folgen, dann setzt er sich hin 
und fügt hinzu: »Weihnachten ist die Zeit des Neu-
anfangs, auch für mich!«

Pfarrer Brehme hat still, fern von öffentlichen Auf-
tritten, Weihnachten zum Fest des Miteinanders, des 
Füreinanders werden lassen. Beim Schein einer 
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flackernden Kerze denkt er: »Es stimmt, was man 
sagt: Es ist besser, ein kleines Licht anzuzünden, als 
der Dunkelheit zu zürnen.«

Christlich teilen

Kurz vor der weihnachtlichen Christmette. Die 
Kirche ist rappelvoll. Viele haben sich eingefunden; 
auch manche, die aus der Kirche ausgetreten sind, 
sind heute hier eingetreten. Zum Fest der Liebe 
gehört auch für sie ganz offensichtlich der feierliche 
Gottesdienst mit dem geschmückten Altarraum, der 
großen Krippe im Seitenschiff, der festlichen Orgel-
musik, vor allem den stimmungsvollen Liedern und 
der Verkündung der Geburt des Erlösers.

Ich bin früh gekommen, ganz offenbar aber nicht 
früh genug. Als alte Frau von 75 Jahren stehe ich den 
Gottesdienst stehend nicht durch, drum halte ich 
Ausschau nach einem Sitzplätzchen. Lange suchen 
meine Blicke nach einer Lücke. »Dort«, denke ich, 
»kann ich mich hinsetzen, wenn alle ein bisschen zu-
sammenrücken.« Ich zwänge mich auf der Kniebank 
durch die Reihe. Abweisende, fast feindliche Blicke 
begleiten mich. Einige Frauen nehmen sogar schnell 
ihre Handtaschen vom Huthaken und stellen sie 
neben sich. Mir ist, als höre ich das Weihnachtslied 
»Hier ist kein Platz für dich, mein Kind«. Ich denke 
an Maria und Josef, die auch einen Platz in einer 
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20 1 · FREUDE SCHENKEN

Herberge gesucht haben. Ich erreiche das Ende der 
Bank und stehe nach einem erfolglosen Spießruten-
lauf wieder auf dem Gang. Das Lied »Maria durch 
ein  Dornenwald ging« fällt mir ein. Ich frage mich, 
wie muss es der Gottesmutter ergangen sein in ihrem 
kleinen Dorf als unverheiratete Frau mit einem Kind 
unter dem Herzen? Wie viele gehässige, lieblose und 
verachtende Blicke werden sie begleitet haben? War 
der Gang zu ihrer Base Elisabet ein Fluchtversuch 
vor so viel Unmenschlichkeit?

Tief in Gedanken versunken, ratlos und ein wenig 
verzweifelt, weil man mich nicht aufgenommen hat, 
überlege ich: Geschieht das nicht keineswegs nur 
hier, wo man es nicht erwartet hätte, sondern immer 
und überall, in unserer Stadt, in unserem Land, auf 
der ganzen Welt? Überall suchen Menschen eine 
neue Bleibe, weil sie hungern oder vor Gewalt, Ver-
folgung und Krieg fliehen mussten. Ich glaube, das 
geschieht nicht nur bei Flüchtlingen, nein, auch in 
unserem täglichen Leben; bei dem entlassenen Straf-
gefangenen, dem wir die Arbeitsstelle verweigern; 
bei dem Farbigen, dem wir die Wohnung nicht ver-
mieten; oder gar bei dem neuen Freund der Tochter, 
wenn die Familie ihn in ihren Kreis nicht aufnehmen 
will.

Plötzlich klopft ein Senior, einige Jahre älter als 
ich, mir auf die Schulter. »Gnädige Frau«, sagt er, »Sie 
werden müde sein vom Kirchgang. Setzen Sie sich 
bitte!« Und er bietet mir seinen Eckplatz in der Reihe 
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hinter mir an: »Man lässt eine Dame nicht stehen, 
nicht im Bus, nicht im Zug und schon gar nicht im 
Gotteshaus.« Dann ergänzt er scherzhaft mit einem 
Schmunzeln: »Wenn ich noch jünger wäre, würde ich 
Sie auf den Schoß nehmen. In unserem Alter aber 
werden wir uns wohl diesen Platz abwechselnd teilen 
müssen.«

Dominosteine der Nächstenliebe

Es schneit, nasskalte Flocken fallen vom Himmel. 
Eine ältere Dame steht am Straßenrand und hebt 
den  Daumen. »Merkwürdig!«, denkt Korbinian 
Kofler, »sie ist gut gekleidet, sieht aus, als wäre sie 
vermögend genug, sich ein Taxi zu leisten.« Er fährt 
dennoch sein klappriges Auto an den Straßenrand. 
»Können Sie mich mitnehmen?«, fragt die Frau. 
»Steigen Sie schnell ein! Bei dem Sauwetter lässt 
man keinen in der Nässe stehen.«

»Wohin wollen Sie?«
»Zur Friedrichstraße!«
»Oh, ich muss genau in die entgegengesetzte 

Richtung!«
»Dann halten Sie bitte an! Ich steige wieder aus.«
»Bitte bleiben Sie! Ich mache den kleinen Umweg 

gern.«
Die Frau bedankt sich überschwänglich, erklärt 

ihm, dass bei dem Wetter alle Taxis, aber auch alle, 
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22 1 · FREUDE SCHENKEN

ausgebucht seien. Sie hätte noch Stunden warten 
müssen. »Sie sitzen nicht gerade in einer Luxus-
limousine, aber immerhin in einem trockenen Fahr-
zeug«, spöttelt Korbinian, »und werden dazu noch 
kutschiert.«

Während der Fahrt unterhalten sie sich über das 
bevorstehende Weihnachtsfest. Die Seniorin hofft, 
dass ihre Kinder sich die Zeit nehmen, sie zu besu-
chen. Alle Geschenke liegen schon liebevoll verpackt 
auf dem Gabentisch. Plötzlich sagt die Lady: »Bitte, 
halten Sie an! Ich möchte hier aussteigen. Ich habe 
den ganzen Tag noch nichts gegessen. Kenne zwar 
dieses Restaurant nicht, aber vielleicht bekomme 
ich noch eine Kleinigkeit. Hoffentlich!« Sie holt das 
Portemonnaie aus ihrer Handtasche und fragt: »Was 
bin ich Ihnen schuldig?« Korbinian macht eine ab-
wehrende Handbewegung und meint: »Lassen Sie 
Ihr Geld stecken! Bitte! Diese Fahrt war ein vorweih-
nachtliches Geschenk. Jede Tat der Nächstenliebe 
sollte wie ein Dominostein sein – fällt einer um, führt 
das zu einer Kettenreaktion. So sollte auch eine gute 
Tat die nächste auslösen. Wenn einmal ein anderer 
Ihre Hilfe braucht, denken Sie daran. Lösen Sie eine 
Kettenreaktion der Hilfsbereitschaft aus.« Begleitet 
von diesen Worten steigt die Seniorin aus und ver-
abschiedet sich herzlich.

Als die ältere Dame das Lokal betritt, sieht sie nur 
noch eine hochschwangere Frau hinter der Theke, 
die aufräumt. Alle Gäste sind schon gegangen.
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»Bekomme ich noch etwas zu essen?«, fragt die 
Hungrige schüchtern.

»Sie sehen doch, ich stelle die letzten Gläser ins 
Regal. Die Küche ist schon geschlossen. Ich sperre 
gleich zu.« Dann schaut die werdende Mutter die 
Enttäuschte an, die wie ein begossener Pudel vor ihr 
steht, und sagt: »Einen Moment, ich will sehen, ob 
ich noch etwas Essbares finde!« Sie verschwindet 
in  der Küche. Kurze Zeit später ruft sie von dort: 
»Wären Sie mit einer Rinderroulade einverstanden?«

»Sehr, sehr sogar!«, antwortet die Glückliche mit 
dankbarer Stimme.

Schon bald serviert die Kellnerin ihr ein heißes 
Essen. Hastig beginnt sie ihr Mahl zu verspeisen, will 
den Feierabend der Schwangeren nicht weiter hi n-
aus zögern. »Nehmen Sie sich Zeit!«, rät ihr diese, 
»wenn man sein Essen zu schnell herunterschlingt, 
liegt es später schwer im Magen.« Sie erzählt beim 
Aufräumen von ihrem schweren Tag, den sie heute 
hatte, weil ungewöhnlich viele Gäste gekommen wa-
ren. Eigentlich ist sie in Mutterschutz. Aber sie hilft 
gern. Sie spricht auch über ihr Baby, auf das ihr Mann 
und sie sich sehr freuen; sie hoffen, dass es gesund 
und bald zur Welt kommt. Für die Ausstattung des 
Kinderzimmers benötigen sie noch einiges. Für das 
Kinderbett fehlen noch 200 Euro. Dann lacht sie und 
meint: »Vielleicht bringt das Christkind das Geld.« 
Freudestrahlend fügt sie hinzu: »Denn es wird ein 
Christkind.«
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